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Auf der Suche 
nach der richtigen Sprache

Mit der zunehmenden Verbreitung des Mobilfunks ver-
stärkt sich in der Bevölkerung das Gefühl, den 
elektro magnetischen Feldern unfreiwillig ausge-
setzt zu sein. Die resultierende erhöhte öffentli-
che Beachtung bleibt nicht ohne Folgen. Nicht 
umsonst gelten elektromagnetische Felder im 
Klassifi kationssystem des WBGU als Medusa-Risi-
ko (Typ 6)1. Im Streit um den Mobilfunk sind die 
Fronten verhärtet. Gestritten wird hauptsächlich 
um den richtigen Umgang mit Wissen2 und die 
daraus resultierenden Handlungsfol gen sowie um 
die Frage auf welchen gesellschaftlichen Werten 
der Umgang mit dem Risiko basieren soll. 

Neue Technologien stoßen seit jeher auf sehr 
unter schiedliche Resonanz in der Bevölkerung. 
Das Spektrum der Haltungen reicht vom eupho-
rischen Anwender bis zu Personen, die sich durch 
die Technik be einträchtigt oder gar bedroht 
fühlen.

Mit der großfl ächigen und massenhaften Nut-
zung elek tromagnetischer Wellen, ins be son de re 
der Mobil telefone hat sich nicht nur das all ge meine 
Kom mu ni kationsverhalten, sondern die Form 

unserer All tags organisation, d.h. die Art und Weise, 
wie All tag geplant und gestaltet wird, wie Bindungen 
im Sozialkreis gepfl egt werden, wie gearbeitet und 
Frei zeit verbracht wird, grundlegend gewandelt. 

Kommunikation mit Elektrosensiblen

Zielgruppenspezifi sche Kommunikation zu neuen Technologien gilt als schwieriges Feld, da Vor- und 
Nach  tei le dieser Technologien in vielen Fällen vor dem Hintergrund unvollständiger  wissenschaftlicher 
Erkenntnisse und Pra xis erfahrungen vermittelt werden müssen. Im Bereich der Schlüsseltechnologien 
(Gentechnik, In for ma tions technologie, Mobilfunk, seit kurzer Zeit auch Nanotechnologie) prägen diese 
Wissenslücken in Ver bin dung mit Befürchtungen um gesundheitliche Folgen die öffentlichen Technik-
debatten. Erschwert wird eine zielgruppengerechte Kommunikation zudem dadurch, dass Erkenntnisse 
zu den Erwartungen und Haltungen der potenziellen Zielgruppen der Technik-Kommunikation kaum 
vorliegen oder nicht in Kom mu nikationsmaßnahmen umgesetzt werden. 

1  Der Wissenschaftliche Beirat “Gesundheit und Umwelt” der Bundesregierung (WBGU) teilt Risiken anhand der Kriterien Eintritts-
wahr scheinlichkeit, Ausmaß der Schadensfolgen, Abschätzungssicherheit, Persistenz, Reversibilität, Verzögerungswirkung und 
Mobilisierungspotenzial in sechs Typen ein. [vgl. Renn, O.: Risikowissenschaft und Risikomanagement. In: Magazin Unizürich 
3/00 Bulletin ETHZ 279]

2 Der eine Teil der Wissenschaftler steht auf dem Standpunkt, da bis jetzt noch kein Beweis für gesundheitsschädigende Wirkungen 
elektromagnetischer Felder erbracht werden konnte, ist bis zum Beweis des Gegenteils davon auszugehen, dass es keine solche 
Wirkungen gibt. Diese Wissenschaftler werden v.a. von Mobilfunkbetreibern zitiert. Gegner des Mobilfunks hingegen berufen 
sich auf Wissenschaftler, die Indikatoren für eine gesundheitsgefährdende Wirkung hervorheben und auf dieser Grundlage 
Vorsorgemaßnahmen fordern.
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Diese Än derungen in der Alltagsgestaltung bedeuten 
für Nutzer wie Nichtnutzer der Mobilfunktechnologie 
nicht nur Chancen, sondern auch Herausforderungen. 
Für die Gruppe derer, die sich durch Mobil  funk-
Strahlung geschädigt sieht, steht Mobilfunk sowohl 
für die Belastung der Bevölkerung mit elek tro-
magnetischen Feldern als auch für das Gefähr-
dungs potenzial neuer Tech no logien schlechthin. 
Der Begriff "Elek tro sensible" beschreibt eine 
Be völkerungsgruppe, die verschie de ne ge-
sundheitliche Be schwer  den auf die 
Wirkung elek tromagnetischer 
Fel der zurück führt. Dass 
der Ein fl uss elektro mag-
netischer Strahlung auf 
die Gesund heit des Men schen 
wissenschaftlich um stritten ist, 
spielt für die Kommunikation mit 
dieser Ziel gruppe kaum eine Rolle. 
Ausgangsthese der Unter suchung 
ist daher, dass für eine erfolgreiche 
Ent wicklung von Kom mu nikation mit 
Elektrosensiblen und ähnlichen Zielgruppen, 
deren sub jek tive Wahrheit zu be schrei ben und 
ernst zu nehmen ist. 

Perspektivwechsel

Im Rahmen der Studie werden bundesweit re prä sen-
tative sozio- und psychographische Daten erhoben, 
die erlauben, ein umfassenderes Bild Elek trosensibler 
zu entwerfen und zu untersuchen. Die bisherigen 
Erkenntnisse (z.B. Siegrist, 2001; Wie de mann, 2002; 
Hennen 1993, 1999, 2002) zur Wahr nehmung von 
und Einstellungen zur Technik, ins besondere zum 
Mobilfunk, in der Bevölkerung las sen eine komplexe 
Ausgangslage für die nähere und kommunikationss
pezifi sche Analyse ein zel ner Ziel grup pen erkennen. 
Haltungen, Einstellungen und Wahr neh mungen hin-
sichtlich Tech nik und neuer Technologien ent wickeln 
sich offenbar aus einer Vielzahl einander beein-

fl ussender individueller und überindividueller Fak-
toren wie eigene Technikerfahrung, fa miliä rer Erfah-
rungshintergrund, Le   bens situation, Persön lich keits-
merk ma le, Technikzuschreibungen, die Rolle von 
Pro jektionen und Übertragungen zur Angst- bzw. 
Lebens bewältigung.

Aus den Ergebnissen dieser beschreibenden 
Schrit te werden Empfehlungen abgeleitet, wie 

geeignete Wege und Formen der Kom mu ni kation 
zwischen in stitutionellen Akteuren und der 

Zielgruppe der Elek tro  sensiblen aussehen 
können. Zur Ableitung von Kom mu ni-

kationsempfehlungen und -stra tegien 
wer   den auch bereits bestehende 

Erkenntnisse und Er fah run gen 
ausgewertet und ein ge bunden. 

Ge nutzt werden u. a. die Er-
kennt nis bestände aus Risiko-

kom mu ni  ka tions  forschung 
und -pra xis, wahrneh-

mungs psycho lo gi  sche 
und soziologische 

An   sätze (ins be  son de re 
das Konzept der Lebens stilana-

l y  se), Er fah run gen aus den De bat ten 
um Wissenschaftskommu ni kation (Public 

Understandig of Science – PUS) sowie, anhand von 
Exper ten interviews, Er fah  rungswissen aus der Kom-
mu  ni kationspraxis.

Die abgeleiteten Kom mu nikations empfeh lun gen 
wer den auf einem ab schlie ßenden par tizipativen 
Work shop mit Vertretern aus Wis sen schaft, Politik 
und Zivil ge sellschaft diskutiert und wei ter  entwickelt. 
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